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. Der Führer sprach zum Heldengedenktag der deutschen Nation

Sie starben als Pioniere eines besseren Zeitalters
Der Staatsakt im Berliner Zeughaus — Die Krise im Osten Ist endgültig überwunden — Millionen neuer Kämpfer strömen der Front zu
Wer mit Moskau paktiert , stirbt daran — Nicht Deutschland wird untergehen , sondern ein altes Weltreich wird sich in Fetzen auflösen

— B e r I i n , 22. März
Inbrünstiger denn je, aber erhobenen Hauptes beging das deutsche Volk

gestern den Heldengedenktag . Die Fahnen an den Feierstätten des Tages
waren auf Vollstock gesetzt : Es war der Ausdruck einer heroischen und
stolzen Trauer . Der Heldengedenktag 1943 ist für immer mit dem heiligsten
Blutopfer der deutschen Geschichte verbunden , das den Namen Stalingrad
trägt . Starken Herzens dankte das deutsche Volk an diesem Tage allen
seinen Helden , die ihm durch ihr unvergängliches Beispiel unüberwindbare
Kraft für das Weiterbestehen des Schicksalskampfes gaben . Eine hohe Weihe
erhielt die große Heldengedenkfeier des deutschen Volkes an historischer
Stätte im Berliner Zeughaus durch die Gegenwart des Führers und Ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht .

«ttfer an der Ruhmesstätte preußisch¬
deutscher Geschichte und deutschen
Soldatentums neigte sich der Führer
und mit ihm in dieser Stunde das ganze
deutsche Volk in Ehrfurcht vor den un¬
sterblichen Helden dieses Krieges . Es
war eine soldatische Feier , und solda¬
tisch einfach war auch der Ehrenhof
des Zeughauses für diese Feierstunde
hergerichtet . Generäle und Admiräle
und viele hohe Offiziere aller Waffen
hatten geschlossen Aufstellung genom¬
men und bildeten -einen wuchtigen sol¬
datischen Block bei dieser Gedächtnis¬
feier . Das Führerkorps von Staat und
Partei , die Reichsminister und Reichs¬
leiter , Gauleiter und Staatssekretäre
und die führenden Männer der Gliede¬
rungen hatten sich auf der anderen
Seite dieses Blockes zu dem Gedenkakt

versammelt . 300 Verwundete nahmen
als Repräsentanten opferbereiten deut¬
schen . Soldatentums an der ernsten
Feierstunde teil .

Ehrfurchtsvolles Schweigen grüßte
den Führer , als er , gefolgt von Reichs¬
marschall Hermann Göring , General¬
feldmarschall Keitel , Großadmiral Dö-
nitz . Reichsführer ff Himmler , Gene -
ralffcldmarschall Milch , Generalfeldmar¬
schall Bock und Reichskriegsopferüihrer
Oberlindober den Ehrenhof des Zeug¬
hauses betrat . Die heroischen Klänge
des ecsten Satzes von Anton Bruckners
7 . Sinfonie , gespielt von der Staats¬
kapelle unter Leitung des Staatskapell¬
meisters Johannes Schüler , standen
noch im Raum , als der Führer das Wort
ergriff . Er führte aus : '

Die Rede des Führers im Berliner Zeughaus
Zum vierten Male begehen wir den

Heldengedenktag unseres Volkes in
diesem Räume . Die Verlegung der Frist
fand statt , weil ich glaubte , erst jetzt
die Stätten meiner Arbeit , an die ich
seit Monaten gebunden war , mit ruhi¬
gem Gewissen verlassen zu können .
Denn dank dem Opfer - und Helden¬
tum unserer Soldaten der Ostfront ist
es gelungen , nunmehr endgültig die
Krise , in die das deutsche Heer —
durch ein unverdientes Schicksal — ge¬
stürzt worden war , zu überwinden , die
Front zu stabilisieren und jene Maß -'
nahmen einzuleiten , die in den vor uns
liegenden Monaten wieder den Erfolg
bis zum endgültigen Sieg sichern
sollen .

Daß es unter diesen Umständen
verantwortet werden kann , die nun -

, mehr seit vielen Monaten bestehende
Urjaubs sperre mit dem heu¬
tigen Tage aufzuheben , um
in den kommenden Monaten in stei¬
gendem Maße unseren braven Män¬
nern wieder den Weg zu ihren Lie¬
ben in der Heimat zu erschließen ,
macht es auch mir seelisch leichter ,
am heutigen Tag hier zu sein .
Wenn es noch notwendig gewesen

wäre , um unserem Volk den ganzen
Ernst dieser gigantischen Auseinander¬
setzung zu Lande , auf den Meeren und
in der Luft auf Leben and Tod zu er¬
läutern , dann hat vor allem der zu¬
rückliegende Winter auch die . letzten
Zweifel darüber beseitigt . Die Steppen
des Ostens haben noch einmal ihre
Millionenmassen sich gegen Europa
wälzen lassen . Vorwärts gepeitscht von
der gleichen Macht , die seit altersher
Kriege organisiert , an ihnen profitiert
und damit gerade im heutigen Zeitalter
kapitalistische Interessen und bolsche¬
wistische Instinkte dem gleichen Ziel »
dienen läßt .
Die historische Gefahr dieses Winters
Wie groß die Gefahr einer Überren¬

nung des ältesten Kulturkontingents der
Welt in diesem Winter war , bleibt der
Darstellung der späteren Geschichts¬
forschung überlassen . Daß sie nunmehr
gebrochen und damit von Europa abge¬
wendet wurde , ist das unvergängliche
Verdienst jener Soldaten , deren wir
heute gedenken . Aber schon der Blick
in die gigantischen Vorberei¬
tungen , die der Bolschewismus zur
Vernichtung unserer Welt getroffen hat ,
läßt mit Schaudern erkennen , wohin
Deutschland und der ganze übrige Kon¬
tinent geraten wären , wenn nicjit die na¬

tionalsozialistische Bewegung vor zehn
Jahren die Macht im Staat erhalten
hätte und mit der ihr eigenen Ent¬
schlossenheit nach zahllosen fehlge¬
schlagenen Bemühungen einer Rüstungs¬
beschränkung den Wiederaufbau der
deutschen Wehrmacht eingeleitet haben
würde . Denn das Weimarer
Deutschland unserer zen -

trümlerisch - marxistisch -
demokratischen Parteiwirt¬
schaft wäre durch diesen An¬
sturm Innerasiens hinweg¬
gefegt worden wie Spreu von
einem Orkan .

Immer klarer erkennen wir , daß die
Auseinandersetzung , in der sich seit
dem ersten Weltkrieg Europa befindet ,
allmählich den Charakter eines Kampfes
annimmt , der nur ijiit den größten ge¬
schichtlichen Ereignissen der Ver¬
gangenheit verglichen werden kann .
Ein mitleid - und erbarmungsloser Krieg
wurde uns von dem ewigen Juden¬
tum aufgezwungen , der , wenn er nicht
vor den Grenzen Europas den Elementen
der Zerstörung Einhalt zu gebieten ver¬
mochte , diesen Kontinent in ein einziges
Ruinenfeld verwandeln würde .

Aber nicht die verbrannten Städte
wären es , die zerstörten Kulturdenk¬
mäler , die als schlimmste Folge dieses
Kampfes dann übrig blieben , sondern
die bestialisch niedergemetzelten
Menschenmassen , die dieser inner¬
asiatischen iFIut genau so zum Opfer
fallen würden , wie es in der Zeit der
Hunnen - und Mongolenstürme einst
schon der Fall war .
Was der deutsche und die mit ihm

verbündeten Soldaten heute im Osten
beschirmen , ist nicht das steinerne
Antlitz oder das soziale und geistige
Gepräge dieses Kontinents , sondern es
sind die ewigen menschlichen
Substanzen , von denen seit grauen
Vorzeiten alle Werte ausgegangen sind ,
die nicht nur Europa und Amerika , son¬
dern noch weit darüber hinaus der
menschlichen Kultur überhaupt ihren
heutigen A«sdruck geben .

Neben dieser , aus dem Osten dro¬
henden Welt der Barbarei erleben wir

nicht weniger die satanische Zerstö¬
rungswut des mit ihm verbundenen so¬
genannten Westens . Die Kriegsziele
unserer Feinde sind uns aus zahllosen
Publikationen , Reden und offenen For¬
derungen bekannt .

Das Geschwätz einer Atlantik -
Charta wiegt dagegen genau so viel
wie die einstigen 14 Punkte Wilsons
gegenüber der dann gekommenen
realen Gestaltung des Versailler Dik¬
tats .
So wie der Kriegshetzer Churchill in

der parlamentarischen englischen De¬
mokratie , als er 1936 noch nicht ver¬
antwortlicher Leiter Großbritanniens
war , mit seinem Ausspruch , daß
Deutschland wieder vernichtet werden
müßte , der kommenden Entwicklung
den Weg gewiesen hat , so projektieren
in diesen gleichen Demokratien die Ele¬
mente der jetzigen Friedensforderungen
schon heute den von ihnen angestreb¬
ten Zustand Europas nach dem Kriege .

Und ihre Ziele decken sich vollständig mit den ans nicht nur bekannten ,
sondern erlebten Demonstrationen ihrer bolschewistischen Verbündeten : Aus¬
rottung aller nationalbewußten kontinentalen Völker und an der Spitze un¬
seres eigenen deutschen . Ob dabei englische oder amerikanische Blätter ,
Parlamentarier , Volksredner und Literaten die Zerstörung des Reiches , die
Wegnahme der Kinder unseres Volkes , die Sterilisierung der männlichen
Jugend usw . als erstes Kriegsziel fordern , oder ob der Bolschewismus kur¬
zerhand die Abschlachtung ganzer Völkerschaften von Männern , Frauen
und Kindern , in der Praxis betreibt , ist ein und dasselbe . Denn die letzte
treibende Kraft ist ohnehin der ewige Haß jener verfluchten
Rasse , die seit Jahrtausenden als wahre Gottesgeißel die Völker so lange
züchtigt , bis sich diese in Zeiten der Selbstbesinnung ihrer Peiniger wieder
erwehren .

Ich spreche dies nicht aus für das
deutsche Volk . Es braucht heüte
keines Zuspruches in seiner
moralischen Haltung . Die Front
beweist ihr stilles Heldentum , seit über
tausend Tagen und ihr zur Seite steht
heute die deutsche Heimat , die selbst
in großen Teilen des Reiches Kriegs -
gebiet geworden ist . Nicht nur ,
daß sfe arbeitend und schaffend unse¬
ren Soldaten die Waffen liefert . Nein :
Sie ist gezwungen , ihren eigenen

Kampf zu kämpfen , und im Erdulden
und Ertragen der feindlichen Zerstö¬
rungswut wachsen Frauen , ja Kinder
empor zu einem Heldentun ) , das sich
oft in nichts mehr von dem an vielen
Stellen der Front unterscheidet .

Was aber die sogenannte » neu¬
trale Welt « betrifft , so ist die
Voraussetzung für die dort beliebte
überhebliche , bald beschauliche , bald
belehrende Betrachtung der Ereignisse
doch nur ausschließlich in der Opfer¬

bereitschaft derjenigen zu sehen , die
sie davor bewahren , die harte Wirk¬
lichkeit am eigenen Leibe selbst ken¬
nen und spüren zu lernen .

Denn eines ist sicher : In einer sol -
, dien Zeit können Völker auf die

Dauer nur mit klarer Haltung
bestehen . Wir dürfen deshalb den
Gegnern nur dankbar sein , daß sie
mit eigener Hand den Geist falscher
Objektivität im deutschen Volk aus¬
lösdien und an Stelle dessen die na¬
türlichen Instinkte sehen : Heiße Liebe
zur Heimat und zu unserem Volk ,
hinweggehend über alle Schran¬
ken der Herkunft und Geburt , und
brennenden Haß gegen jeden Feind .
Die Feuer in unseren Städtenund Dör¬

fern werden immer mehr jene Ent¬
schlossenheit unseres Volkes härten ,
die nicht mehr getrübt durch weltbür¬
gerliche Empfindungen , sondern genährt
von der Erkenntnis einer tödlichen Ge¬
fahr und erfüllt von grimmigem Fana¬
tismus , gewillt ist , diese Gefahr nun
einmal für immer aus Europa und von
unserem eigenen Volke selbst zu ent¬
fernen .

Und ich wiederhole meine einstige
Prophezeiung , daß am Ende dieses
Krieges nicht Deutschland oder die mit
ihm verbündeten Staaten dem Bolsche¬
wismus zum Opfer gefallen sein wer¬
den , sondern jene Länder und Völker ,
die , indem sie sich immer mehr in die
Hand des Judentums begeben , eines
Tages am bolschewistischen Gift , gegen¬
über dem sie selbst am allerwenigsten
— schon infolge ihrer überlebten Ge¬
sellschaftsordnung — immun sind , den
Zusammenbruch und clamit ihr Ende
erleben . Nicht vom national¬
sozialistischen oder vom fa¬
schistischen Regime werden
keine Fetzen mehr übrig b I ei -
ben , sondern ein altes Welt¬
reich wird sich in Fetzen auf -
I ö s"e n . Die Sünde gegen das eigene
und gleiche Blut wird sich verwandeln
in ein einst zum Himmel schreiendes
Elend und Unglück in diesen Ländern
selbst -

Die Wehrmacht wandelt sich in eine kämpfende Nation
Der Helden zu gedenken hat zu allen Zeiten nur der das Recht , der sich

vor ihnen nicht zu schämen braucht . Der Winter dieses Jahres Kät aber
das deutsche Volk nicht nur nicht zum Defaitismus geführt , sondern zu
eiher noch gigantischeren Mobilisierung aller seiner
Kräfte . Ihr Einsatz findet zur Zeit laufend statt . Die Produktion von
Kriegsmaterial ist in dauerndem Steigen . Der Front strömen an jungen Sol¬
daten , freigewordenen Männern und wiedergenesenen Soldaten Millionen zu.
Alte Jahrgänge und junge Knaben werden zusätzlich die Abwehrwaffen der
Heimat bedienen . Hunderttausende und aberbunderttausende Frauen und
Mädchen sie dabei unterstützen . So verwandelt sich die deutsche Wehr¬
macht immer mehr in eine kämpfende Nation .

Gauleiter Robert Wagner und Generalleutnant Tscherning schreiten bei der Heldengedenkfeier in Straßburg die

StofLt der Verwm4 ^ te » tiad K / o£ , Au/n . ; Str . & £L (Amaaa i

Der Nationalsozialismus , der einst
in einem erbitterten Ringen — ohne
jemals auch nur den leisesten Gedan¬
ken an einen Kompromiß gehabt zu
haben — seine Gegner im Innern nie¬
dergeworfen hat , wird heute und in
Zukunft als führende Macht des Rei¬
ches auch mit seinen äußeren Fein¬
den fertig werden . Das Reich wird da¬
bei unterstützt von . jenen , mit uns
verbündeten Völkern , die von
Europa bis nach Ostasien entschlossen
sind , ihre blutsmäßigen Substanzen
genau so wie ihre kulturellen Werte
zu verteidigen . Es hat , Mitkämpfer , vor
allem aber in jenen Nationen , die sich
klar darüber sind , daß ihre eigene Zu¬
kunft nur im Rahmen einer Ordnung
möglich ist , die gegenüber dem Bol¬
schewismus als dem teuflischen Instru¬
ment der Zerstörung erfolgreich stand¬
hält

Je entschiedener diese Auseinander¬
setzung erfolgt je kompromißloser
sie geführt wird , umso langdauernder
wird dann der Friede sein , dessen
besonders unser Kontinent zur Hei¬
lung seiner Wunden bedarf . Über das
Gesetz dieser kommenden Zeit aber
werden nicht jene Menschen bestim¬
men , die den Wert des vergangenen
Friedens nicht erkannten und in ihrer
geistigen Verblendung zum Kriege
hetzten und damit ihre eigenen Völker
dem Ruin entgegenführten , sondern
nur jene Staatsmänner , die es schon
vor diesem Kriege Verstanden haben ,
selbst bei bescheidenen irdischen
Reichtümern für ihre Völker trotzdem
ein hohes Maß sozialer und kultureller
Leistungen zu erzielen .
Es wird daher die Zukunft der

Sulturyölkei weder
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jüdisch -bolschewistisch noch Jüdisch -
kapitalistisch sein , sondern sie wird im
Dienste der nationalen Interessen über¬
all immer mehr der wahren Volks -
gemeinschaft - als höchstes Ideal zu¬
streben . Der deutsche nationalsozialisti¬
sche Staat , dem diese Zielsetzung von
Anfang an zu eigen war , wird nach die¬

sem Krieg erst recht unermüdlich an
der Verwirklichung eines Programms
arbeiten , das in seiner letzten Konse¬
quenz zur völligen Auslöschung der
Klassengegensätze und zur Herstellung
einer wahren sozialistischen Gemein¬
schaft führen muß .

Damit werden die 542 000 Männer , die dieser zweite Weltkrieg bisher von
uns an Toten gefordert hat , nicht vergeblich gefallen sein , sondern als un¬
vergängliche Helden und Pioniere eines besseren Zeitalters in unseren Rei¬
hen für ewig weiterleben . Der Allmächtige , der uns durch alle Prüfungen
hindurch seinen Segen nicht versagt unol die uns innewohnende Kraft dadurch
gestärkt hat , möge uns daher auch in Zukunft ' seinen Beistand geben , um
das zu erfüllen , was zu tun wir gegenüber unserem Volke bis zum Sieg
schuldig sind . Damit verneigen wir uns wieder in Ehrfurcht vor den toten
Kameraden , vor den um sie trauernden Angehörigen , vor den hingemorde¬
ten Männern , Frauen und Kindern unserer Heimat und all ' den Opfern
unserer Verbündeten .

Mit schweigsamer Andacht wurden
die Worte des Führer aufgenommen .
Kommandos hallen auf , die Fahnen
werden aufgenommen , und machtvoll
ertönen die Lieder der Nation .

Während der Führer und seine Be¬
gleitung noch eine Sonderausstellung
von Trophäen und Bildern aus dem
Mittelabschnitt der Ostfront besichtig
ten , verließen die Ehrengäste das Zeug¬
haus , um sich zum Ehrenmal Unter den
Linden zu begeben .
Feierliche Kranzniederlegung durch den

Führer
Vor dem Ehrenmal sind Doppel¬

posten aufgezogen . Von zwei hohen
Masten , die den Eingang zum Ehren¬
mal flankieren , weht die alte und die
neue Kriegsflagge , und Verwundete die¬
ses Krieges und Kriegsbeschädigte des
ersten Weltkrieges haben in ihren
Krankenfahrstühlen auf der Westseite
Ehrenplätze eingenommen . Auf dem
weiten Vorplatz ist mit Musikkorps
und Spielleuten ein aus je einer Kom¬
panie des Heeres , der Kriegsmarine ,
der Luftwaffe und der Waffen - ff be¬
stehendes Ehrenbataillon angetreten , an
dessen rechten Flügel sich nach der
Feier im Zeughaus der Fahnenblock
mit 60 Fahnen der alten und neuen
Armee gesetzt hat .

Als der Führer aus dem Hauptportal
des Zeughauses tritt , hallt ein Kom¬
mando auf und wie aus einem Guß
steht die Front der Männer des Ehren¬
bataillons unter präsentiertem Ge
wehr . Der Kommandant des Ehren¬
bataillons , Ritterkreuzträger Oberstleut¬
nant Gehrke , erstattet dem Führer Mel¬
dung , und unter den Klängen des Prä
sentiermarsches sowie der National¬
hymnen schreitet Adolf Hitler die
Front ab , gefolgt von Reichsmarschall
Hermann Göring , Generalfeldmarschall
Keitel , Großadmiral Dönitz , Reichs¬
führer - ff Himmler , Generalfeldmar¬
schall Milch , Generalfeldmarschall von
Bock , Reichskriegsopferführer Oberlin¬
dober und Generalleutnant von Hase ,
dem Kommandanten von Berlin .

Während dann die Fahnen sich sen¬
ken und das Lied vom guten Kamera¬
den ertönt , begibt sich der Führer mit
seiner Begleitung , vorbei an den
Reichsministern , und Reichsleitem , so¬
wie den Generalen und Admiralen . die
inzwischen zu beiden Seiten Aufstel¬
lung genommen haben , in das Innere
des Ehrenmals , ihm voran schreiten
vier Ritterkreuzträger mit dem Kranz
Adolf Hitlers . Nachdem der Führer den
Kranz niedergelegt hat , verweilt er
einige Augenblicke in stillem Geden¬
ken , und mit ihm gehen in dieser
weihevollen Stunde die Gedanken der
ganzen Nation hinaus zu ihren gefal¬
lenen Söhnen , die als leuchtende Vor¬
bilder deutschen Soldaten - und Man -
nestums ihr Höchstes , ihr Leben , hin¬
gaben für Freiheit und Ehre , für den
ewigen Bestand des deutschen Volkes .

Nach dem Verlassen des Ehrenmals
begrüßt der Führer Kriegsbeschädigte
des ersten Weltkrieges und Verwundete

Neuer Generalstabschef
des japanischen Expeditionsheeres

in China
N a n fe 1 n g , 22 . März

Die japanische Zeitung „Talu Sin
Pao " meldet , daß der japanische Gene¬
ralleutnant Tekuro Matsui zum Gene¬
ralstabschef der Expeditionsstreitkräfte
In China ernannt worden ist . In einem
Tagesbefehl brachte der neue General¬
stabschef den unbedingten Willen zum
Ausdruck , Tschungking und die anglo -
amerikanischen Streitkräfte in China
niederzuringen und der Nationalregie¬
rung bei der Lösung ihrer Problem ^
zu helfen . /

aus diesem Krieg . Jedem Einzelnen
drückt er die Hand , blickt ihnen fest
in die Augen und verweilt mit ihnen
in längerem Gespräch .

Inzwischen hat sich das Ehrenba -
taillon formiert und der Vorbeimarsch
unter Vorantritt der Fahnen an dem
Obersten Befehlshaber beschließt diese
erhabene , von hohem soldatischen
Ernst getragene Feierstunde . Während
in der Ferne die Klänge des Musik¬
korps verhallen , besteigt der Führer
seinen Wagen und in ehrfürchtigem
Schweigen und unverbrüchlichem Ver¬
trauen grüßen ihn die Tausende und
aber Tausende , die in dichten Reihen
den weiten Platz und die Straßen unter
den Linden umsäumen .

Auch der obere Donez in breiter Front erreicht
Schwere bolschewistischeVerluste — In zehn Tagen von Heer und Waffen-ff 961 Panzer rerstört

Führerhauptquartier , 21. März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Während im Raum
Charkow - Bjelgorod unsere
Truppen in breiter Front den oberen
Donez erreichten , gelang es auch wei¬
ter nördlich S s e w s k die letzte noch
vorhandene LScke zu schließen und
eine feste Verbindung mit dem Ab¬
schnitt O r e 1 herzustellen . Der Feind
hat gestern an der gesamten Ostfront
nur noch südwestlich Wjasma .
nördlich des Ilmensees und süd¬
lich des Ladogasees angegriffen .
Seine Angriffe scheiterten überall .

Die Sowjets erlitten neue schwere
Verluste und verloren wiederum zahl¬
reiche Panzer . In der Zelt vom 11. bis
20. Marz wurden an der Ostfront allein
durch Verbände des Heeres und der
Waffen - f# 961 Sowjetpanzer zerstört ,
erbeutet oder bewegungs unfällig ; ge¬
schossen .

Der Bahnknotenpunkt B a t a 1 s k an
der Donmündung , die Stadt Woro -
schtlowgrad , Leningrad , Indu¬
striewerke an der oberen Wolga so¬
wie Stadt und Hafen Murmansk
waren Ziele wirksamer Luftangriffe .

Ein Angriff stä/kerer feindlicher

Kräfte In Mitteltunesien wurde abge¬
wiesen _ der vorübergehend von be¬
weglichen Sicherungskräften besetzte
Ort G a f s a im Zuge der Operationen
vor einigen Tagen planmäßig geräumt .
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schössen gestern im Mittelmeerraum ,
bei drei eigenen Verlusten , 16 feind¬
liche Flugzeuge ab.

*

Bereits seit Wochen stehen die deut¬
schen Trappen im Kampfabschnitt
Charkow —Bjelgorod nun schon in er¬
folgreichem Angriff . Trotz stellenweiser
grundloser Wege und ungeachtet des an¬
haltenden Tauwetters ist südlich der
Stadt Bjelgorod im Verlauf des 20 . März
der obere Donez auf breiter Front er¬
reicht worden .

Auch im Raum westlich Kursk trugen
deutsche Infanterie - und Panzerver¬
bände den eigenen Angriff gegen starken
feindlichen Widerstand weiter vor . Eine
große Anzahl von Ortschaften wurde am
20 . März stürmend genommen . Sowje¬
tische Gegenstöße mit Unterstützung
zahlreicher Panzerkampfwagen wiesen
unsere Truppen blutig zurück .

An verschiedenen Stellen des mittle¬
ren Abschnitts griffen die Bolschswisten
genau wie an den Vortagen mit starken
Panzerkräften an . Es kam zu mehrstün -

Unfähigkeit der Admiralität im Unterhaus festgestellt
Im Anti -U-Boot-Krieg völlig versagt — Keine geeigneten Bekämpfungsmittel gefunden

Genf , 22 . März
Einen besonders scharfen Angriff

gegen die U -Boot - Politik der britischen
Admiralität unternahm der liberale
Unterhausabgeordnete Clement Davies
auf der Mittwcchsitzung des Parlaments .
Die Admiralität , so erklärte er , bildet
sich offenbar ein , sie habe mit dem
Geleitzugsystem und der Errichtung
eines Ausschusses für die Bekämpfung
der U-Boote das gesamte Problem ge¬
löst . Das Konvoy - System sei aber ver¬
altet , ohne daß sich die Fachleute in
der Admiralität Mühe gäben , andere
und bessere Mittel zu ersinnen , um der
U -Boot -Gefahr auszuweichen .

»Warum verschweigt man der briti¬
schen Oeffentlichkeit die Ziffern der
Handelsschiffahrtsverluste « , so rief der

Abgeordnete Davies aus . »Fürchtet
die Admiralität etwa , daß sie bei der
Veröffentlichung ihre Unfähigkeit in der
U-Boot - Bekämpfung und irgendwelche
Nachlässigkeit enthülle ? Diese alten
Tricks dürften heute nicht mehr ver¬
schlagen «.

»Das U-Boot hat die Initiative . — Es
ist das U-Boot , das uns zwang , einen
so großen Teil unserer Produktions¬
kapazität Verteidigungsmaßnahmen zu
opfern « , schreibt »Daily Mail « in ihrem
Leitartikel vom 18 . März und warnt
darin emeut vor einer Unterschätzung
der U-Boot - Gefahr . Man habe in Eng¬
land noch immer nicht die geeigneten
Mittel und Wege zur Bekämpfung die¬
ser größten aller Gefahren gefunden .
Trotz der schweren angloamerikanischen

England lässt de Gaulle endgültig fallen
„Definitive militärische Oberleitung " für Giraud anerkannt

Stockholm , 22 . März
Eine „United Press "-Meldung aus

Washington bestätigt , daß England
seinen bisherigen Agenten De Gaulle
endgültig an die Vereinigten Staaten
verkaufte und Giraud , als Mann Roo-
sevelts , his auf weiteres in das Rennen
gebracht hat , vorausgesetzt daß nicht
eines Tages die Kugel oder das Gift
des Secret - Service als „Nachhilfe von
Oben " , wie im Falle Darlan , verän¬
derte Tatsachen schafft .

Die amerikanische Darstellung *
sagt ,

England und die USA . hätten sich , offi¬

ziell und „definitiv " darüber geeinigt ,
General Giraud die militärische Ober¬
leitung über die verkauften Franzosen
zu bewilligen . Von De Gaulle heißt es ,
er werde als Mithilfe begrüßt werden ,
man werde ihn aber in keiner Weise
bei Versuchen , die Leitung an sich zu
reißen , schützen .

Daß diese Veröffentlichungen zuerst
von amerikanischer Seite erfolgten , ist
bezeichnend . Wie De Gaulle sich zu der
jetzigen Enscheidung seiner oberen
Herren einstellt , ist noch nicht be¬
kannt .

Schiffsverluste habe der » wirkliche
Kampf " auf den Meeren noch nicht ein¬
mal begonnen , geschweige , daß er etwa
schon vorüber sei . Im Gegenteil : Man
werde noch vieles erleben . Das U-Boot
habe die Engländer gelehrt , wie wenig
sich übertriebener Optimismus bezahlt
mache , 1 denn jetzt seien wieder einmal
alle die schönen Träume in ein Nichts
zerronnen .

Was wird mit Martinique ?
USA . hoffen auf baldige Kapitulation

Stockholm , 22. März
In Washington nimmt man nach , den

letzten amerikanischen Berichten jetzt
an , daß die über Martinique verhängte
Hungerblockade bereits in Kürze die
Kapitulation der Insel erzwingen wird .
Man erklärt , Martinique habe , da die
Lebensmittel immer mehr schwinden ,
keine andere Wahl mehr , als sich zu
ergeben . In den Berichten wird betont ,
daß man selbstverständlich jederzeit
Martinique gewaltsam habe besetzen
können , dies aber vermeiden wollte , da
man das gleiche Ziel auch auf dem
W^ge über die Abschneidung jeder Zu¬
fuhr erreichen könnte . Im amerikani¬
schen Kriegsministerium wird Marti
nique als ein für die USA . unerläß¬
licher Stützpunkt in We^tindien be¬
zeichnet , den man unter allen Umstän¬
den in die Hand bekommen und nie¬
mals wieder an eine fremde Macht fal¬
len lassen dürfe .

Frankreich ehrt gefallene Ostfront -Kämpfer der Legion
Zwei Legionäre zu Rittern der Ehrenlegion ernannt — Antibolschewistiche Ausstellung in Lyon

Vichy , 22. März
Die Abwehr Frankreichs gegen den

Bolschewismus greift ailmählig in eine
aktive Phase über . Nachdem vor eini¬
gen " Wochen die französische Miliz ins
^eben gerufen wurde , deren hauptsäch -
iche Aufgabe in der inneren Bekämp¬

fung des Bolschewismus besteht und
die etwa geplante kommunistische Re¬
volte im Keim ersticken soll , wird auch
die französische Legion gegen den Bol¬
schewismus an der Ostfront jetzt von
amtlicher Seite unterstützt und geför¬
dert .

Bezeichnend für diese Haltung der
Regierung Lavais ist die Tatsache , daß
jetzt durch Reglerungsverfügung 83
Mitglieder der französischen Freiwilli -
geqlegion , die im Osten gefallen
sind , die Militärmedaille , die höchste
Auszeichnung für persönliche Tap¬
ferkeit , verliehen und außerdem
zwei Legionäre zu Rittern der fran¬
zösischen Ehrenlegion ernannt wor¬
den sind . Erstmalig wird auch in der
ehemals unbesetzten französischen
Handelsstadt Lyon jetzt eine antibol -

- -
Einheimische „ Verteidigungsarmee " für Burma

Erfolg der Japaner an der burmesisch -chinesischen Grenze
Schanghai , 22. März

Japanische Truppen drangen längs
der burmesisch -chinesischen Grenze
über unwegiges Gelände nordwärts vor
und eroberten den Grenzort Pienma , wie
ein japanischer Frontbericht meldet .
Durch die Einnahme von Pienma er¬
litten die Bemühungen des Feindes ,
nach dem Verlust der Burmastraße die
Verbindung zwischen Tschungking -

hina und Indien über Nordburma auf -
inehmen . eipen schweren Schlag . Ein
panischer Offizier , der in diesen Ope¬
ronen teilgenommen hat , berichtet ,

daß die Engländsr bereits vor zehn
Jahren in diesem Gebiet versucht hat¬
ten , eine Verbindungsstraße zu bauen .

Wie Domei ferner aus Rangun be¬
richtet , wurde die burmesische Frei -
willigenarmee , die gleich nach der Be¬
setzung Burmas durch die japanische
Armee entstand , inzwischen stark er¬
weitert und trägt jetzt den Namen „Bur¬
mesische Verteidigungsarmee " . Sie be¬
müht sich unter japanischer Führung
Tag und Nacht um ihre Ausbildung
bzw . um die Verstärkung ihrer Rüstung .
Dies sei , bemerkt Domei , von beson¬
derem Interesse , da die geographische
Lage Burmas für die Weiterführung des
gegenwärtigen Krieges von größter Be¬
deutung ist .

schewistische Ausstellung eröffnet
werden , die das Ziel hat , die Bevöl¬
kerung über das wahre Wesen des Bol¬
schewismus aufzuklären .

/ Auch Italien
gedenkt der deutschen Helden

Mailand , 22 . März
Deutschland , so führt > Fopolo

d 'Italia « zum Heldengedenktag aus ,
begeht in ernster und feierlicher Form
den Tag jener Helden , die als Symbol
des höchsten und idealsten Glaubens
an das unsterbliche Vaterland mit den
ruhmreichen nationalen Taten un¬
trennbar verbunden sind . Bei dem
mühevollen Aufstieg zu einer besseren

Zukunft marschieren diese Helden als
das leuchtende Vorbild für die gegen¬
wärtige und kommende Generation an
der Spitze der festgeschlossenen Ko
lonnen .

Bei dieser Feierstunde ist das be¬
freundete und verbündete Italien mit
seinen Toten Uhd Lebenden zugegen
und nimmt an ihr im Zeichen der ge¬
meinsamen Siegesgewißheit und der
unwandelbaren Gemeinschaft mit je¬
ner solidarischen Waffenbrüderschaft
teil , mit der beide Völker bis zur Be¬
seitigung des letzten Hindernisses
kämpfen , das sich dem Frieden der
Welt und dem Triumph der Gerech¬
tigkeit entgegenstellt .

Angriff auf feindliche Dampfer im Hafen von Bone
Ein Fahrzeug von 7000 BRT versenkt — Zwei weitere beschädigt

Rom , 22 . März
Der italienisdie Wehrmachtbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut :
In den vergangenen Tagen vom Feind
gegen unsere Stellungen am Südab¬
schnitt der tunesischen Front entfes¬
selte Angriffe wurden zurückgewiesen .
Der Ort Gafsa , der durch die Aktio¬
nen im Februar von Achsentruppen ' be¬
setzt worden war , wurde wieder von
feindlichen Abteilungen besetzt .

Die beiderseitigen Luftwaffen ent¬
wickelten eine rege Tätigkeit , drei
feindliche Flugzeuge wurden von der
Flak , elf von deutschen Jägern und
eins von italienischen Jägern abgeschos¬
sen . Zwei unserer Flugzeuge kehrten
nicht zu ihrem Stützpunkt zurück .

Ein Verband unserer Torpedoflug¬
zeuge griff den Hafen Von Bone an und
erzielte auf drei Dampfern mittlerer
Tonnage Treffer . Einer der Dampfer
von 7000 BRT sank .

Der Versuch von "Bombern und Tor¬
pedoflugzeugen , einen unserer Geleit¬
züge im Mittelmeer anzugreifen , wurde
von den zum Schutz eingesetzten Jä¬

gern vereitelt , die ein Flugzeug ins
Meer abschössen . Ein deutsches U -Boot
versenkte auf der Höhe von Derna
zwei Dampfer von je 4000 BRT , die im
Geleitzug fuhren .

Feindliche Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomfcen auf Neapel
ab und trafen Wohngebäude . Bisher
wurden sieben Verletzte festgestellt .
Einige Bomben , die von britischen Jä¬
gern auf Pozzallo (Ragusa ) abgeworfen
wurden , beschädigten einige Häuser¬
gruppen . Deutsche und italienische Jä¬
ger , die sofort eingriffen , schössen
drei Flugzeuge ab .

»Erstickungstod durch Unfall « . Wie
United Press aus London meldet , fäll¬
ten die Richter bei der Verhandlung
Über die Panikkatastrophe , die sich
kürzlich in einem Londoner Luft¬
schutzraum abspielte , und bei der 173
Personen . ums Leben kamen , den
Spruch : »Erstickungstod durch Un¬
fälle ,

digen , erbitterten Nahkämpfen . Nach
Beendigung dieser Kämpfe wurden allein
in diesem Frontabschnitt nicht weniger
als tausend tote Bolschewisten und 23
vernichtete Sowjetpanzer gezählt . Unge¬
achtet der riesigen bolschewistischen
Verluste blieb die Hauptkampflinie
überall fest in unserer Hand .

Die südlich von Rostow an de*
Hauptlinie nach Süden gelegene Stadt
Bataisk war am 20 . März das Ziel star¬
ker Angriffe der deutschen Luftwaffe .
Kampf - und Sturzkampfgeschwader flo¬
gen in mehreren Wellen die zu einem
wichtigen Versorgungsstützpunkt für
die sowjetischen Truppen ausgebaute
Stadt an und bomlferdierten trotz re¬
ger feindlicher Flakabwehr das Bahn -
hofsgelände und Ziele in der Stadt . Die
deutschen Flieger beobachteten nach
der Explosion der Bomben starke Zer¬
störungen in den Bahnhofsanlagen und
ausgedehnte Brände in verschiedenen
Teilen von Bataisk . \

\ . •

Schwarzwälder Ritterkreuzträger
B e r 11 n , 22 . März

Der Führer verlieh das Kitterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberjäger
Otto Doser , Gruppenführer in einem
Jägerregiment . Oberjäger Otto Doser ,
am 8 . Mai 1917 als Sohn des Fabrik¬
besitzers Bernhard Doser in Neustadt
im Schwarzwald geboren , hat bei den
schweren Abwehrkämpfen südlich des
Ilmensees mit nur wenigen Kamera¬
den seines Donaueschinger Jägerbatail¬
lons zahlenmäßig weit überlegenen
Feind , der in die deutschen Stellungen
eingedrungen war , in selbständig ge¬
führtem Gegenstoß geworfen und ver¬
nichtet . — Oberjäger Doser ist im Zivil¬
beruf Papiermacher in einer Holzzell -
stoffabrik seines Heimatortes .

„Der Schrecken der Meere"
Pressestlmmea zum U-Boot - Erfolg

Rom , 22. März
Der in der deutschen Sondermel¬

dung bekanntgegebene bisher größto
Erfolg deutscher U-Boote wird von
der europäischen Presse aufs stärkst «
hervorgehoben . Admiral Dönitz ist für
die Antiachsenländer der Schrecken
der Meere geworden , schreibt die spa¬
nische » Solidaridad Nacional «. Er
lasse ihren Flotten keine Ruhe , er
stelle sie in allen Gewässern und ver¬
senke Hunderttausende von Tonnen
auf allen Breitegraden .

»Der größte Sieg des U-Boot -Krieges «
lautet die über die ganze erste Seite
reichende Schlagzeile der Belgrader
»Novo Freme « zur Sondermeldung des
Oberkommandos der Wehrmacht vom
Samstag . In einem Kommentar ver¬
merkt die Zeitung , diese mehrtägigen
Kämpfe der U-Boot - Geschwader könn¬
ten mit der größten Seeschlacht der
Seekriege verglichen werden . Kriegs¬
wichtige Waren , die 492 Züge zu je
60 Wagen gefüllt hätten , seien mit
diesen 32 Schiffen auf den Grund des
Meeres gesandt worden und mit ihnen
Millionen von Arbeitsstunden .

Auch Stalin sucht Kanonenfutter
BolacUewistenherrschAft in Iran

Ankara , 22 . März
Der iranische Kriegsminister Acii -

medi hat sich von Teheran nach
Täbris begeben , um dort mit den sow¬
jetischen Militärbehörden über die
von den Sowjets unternommenen Ver¬
suche zu verhandeln , gewisse ira¬
nische , in Nordiran stehende Truppen ^
verbände in die sowjetische Armee
einzugliedern . Gerüchte darüber haben
eine Massenflucht iranischer Männer
aus Nordiran ausgelöst . Die Bolsche¬
wisten haben 'darauf die Ueber -
wachung der Demarkationslinie der
sowjetischen Interessensphäre in Iran
verschärft . Passierscheine werden
nicht mehr ausgestellt , so daß . prak¬
tisch der von den Sowjets besetzte
Nordteil Irans , vom übrigen Lande
gänzlich abgeschnitten ist .

UNSERE KURZSPALTE

General Crawford tödlich verun¬
glückt . Der frühere Kommandierende
der neuseeländischen Streitkräfte in
Nordafrika , General Crawford , ist ,
dem englischen Nachrichtendienst zu¬
folge , bei einem Verkehrsunglück in
Nordaustralien ums Leben gekommen »

Die »City of Fllnt « versenkt . Wie
Reuter meldet , wurde in Washington
am Samstag amtlich mitgeteilt , daß
das USA .-Frachtschlff »City of Flint «
im Atlantik versenkt wurde . Es han¬
delt sich um ein Turbinenschiff von
4963 BRT .

Japaner bergen versenkte Feind -
Schiffe . Konteradmiral Hashiguchi ,
eine anerkannte Autorität auf dem
Gebiet der Schiffsbergungen , erklärte ,
die technische Ueberlegenheit und die
Hingebung der japanischen Taucher
führten zu großen Erfolgen bei der
Bergung von versenkten feindlichen
Schiffen in den südlichen Gewässern .
Zu einer Zeit , in der alle Anstrengun¬
gen gemacht würden , um neue Schiffe
zu bauen , sei das eine besonders gute
Nachricht .

V « r I a i and Druck :
Oberrheinischer GauVerlag n. Druckerei GmbH.

Verlagsdirektor : Emil Muni
Scbrlftleftung :

Hauptschriftletter : Franz Moralfer
StelWertr . Hauptschriftleiter : Paul S e b a 11
(Zur Zeit Ist AnzeigenpreiiliKe Nr. 2 gültig)



Montag , 22 . März 1943 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Seite 3

18Jahre NSDAP , in Baden - 2Jahre im Elsaß
Der Geburtstag der politischen Einheit des oberrheinischen Raumes

Straßburg , 22. März
Heute verzeichnen wir den zweiten

wichtigen Gedenktag unseres ober¬
rheinischen Gaues in diesem Monat :
Am 22 . März jährt sich zum 18 . Male
die Gründung der Partei .in Baden durch
Gauleiter Robert Wagner .

Man "könnte fragen , ob es im jetzigen
Augenblick zeitgemäß erscheint , die Er¬
innerung wachzurufen an Ereignisse in
weit zurückliegenden Friedensjahren —-
scheinbaren Friedensjahren , denn in
Wahrheit hat die feindliche Umwelt ,
nachdem es ihr 1914—18 nicht gelungen
war Deutschland wieder zum Schlacht¬
feld Europas zu machen , versucht , den
politischen Unfrieden im Innern zu ver¬
ewigen . Indessen drängen sich die Ver¬
gleiche zwischen der Situation von da¬
mals und heute auf .

Die Partei hatte im Frühjahr 1925
eine lange bittere Winterszeit der Nie¬
derlagen und Enttäuschungen hinter
sich . Sie schien im November 1923 im
Blut der Gefallenen vor der Feldherrn¬
halle erstickt . Ja , das Schlimmste war
vorübergehend eingetreten : sie war
durch die Festungshaft Adolf Hitlers
für lange Zeit führerlos geworden .
Mancher aus der Gefolgschaft , der von
dem Schwung der jungen Freiheitsbewe¬

gung in den Jahren 1922 und 1923 mit¬
gerissen worden war , stand jetzt ver¬
zagt abseits . Ehrgeizige Epigonen such¬
ten sich des von der nationalsozialisti¬
schen Partei gesammelten politischen
Kapitals zu versichern und damit eigene
Parteiunternehmen aufzuziehen . Um der
Hitler - Bewegung ein für alle Male das
Weiterleben zu verleiden , wurde sie von
den damaligen Machthabers in den mei¬
sten Länder , so auch in Baden , ver¬
boten .

Und trotzdem folgte dem Ruf des
Gauleiters , der persönlich die Nieder¬
lage von München miterlebt hatte und
nun von dem soeben aus der Festung
entlassenen Führer mit der Leitung in
Baden beauftragt war , eine Schar , die
keinen Augenblick an der Bestimmung
Adolf Hit ^ rs gezweifelt , hatte , zur
neuen Sammlung , zu neuem Aufbruch ,
zu neuen Kämpfen , in denen Bastion
um Bastion zurückgewonnen , neu auf¬
gebaut und weitere landauf , landab er¬
obert wurden , bis der Gauleiter dem
Führer am Tag der Machtübernahme
im ganzen Reich ein festes Bollwerk
der Bewegung am Oberrhein zur Ver¬
fügung stellen konnte .

Alle , die sich damals im ..Prinz Carl "
in Karlsruhe versammelt hatten , waren

freiwillig gekommen . Sie kannten das
Ziel , aber nicht den Weg . Vor ihnen
ständ der Mann , den ihnen der Füh¬
rer als ihren Gauleiter bestimmt hatte ,
der junge Weltkriegsoffizier Robert
Wagner , für dessen Gefolgschaft sie
sich in der Stunde entschieden , als er
zu ihnen in seiner soldatisch bestimm¬
ten Art sprach . Und sie traten mit ihm
an jenem Frühjahrsanfang 1925 unter
dem Zeichen der aufgehenden Sonne ,
dem Hakenkreuzbanner , zum neuen un¬
unterbrochenen Sturmlauf an gegen
eine Front übermächtiger Gegner . Ihr
Lohn war der Sieg auf einem Boden ,
der politisch als einer der schwierig¬
sten im ganzen Reich galt .

Dem Gründungstag der Partei in Ba¬
den folgte 16 Jahre später , am 22 .
März 1941 , derjenige 0er Parteigrün¬
dung im Elsaß . Wer von den Männern ,
die iri dem kleinen Wirtshaussaal Teil¬
nehmer der badischen Parteigründung
waren , hätte eine solche Entwicklung
auch nur zu hoffen gewagt ! Mit der
offiziellen Begründung der NSDAP , im
Elsaß wurde die politische Einheit des
oberrheinischen Raumes praktisch her¬
gestellt . E . D.

An einer tunesischen Landstraße liegt dieser vernichtete amerikanische
Panzerwagen als stummer Zeuge der
erbitterten Kämpfe .

hier noch vor kurzem tobenden
(Luce -Presse -Hoffmann )

Nie wieder zurück zu den Sowjets !
Frauen - und Kinderschicksale unter bolschewistischem Terror — Besuch in einem Ostarbeiterlager

Berlin , 22. März
Der Starost hat ein paar Namen in

die Stuben gerufen . Frauen , Mädchen
und Burschen treten heraus . Ich frage
sie . Sie haben fast alle die gleichen
Gesichter . Ob sie zurückwollen ? Da
heben sie die erdigen Hände in stum¬
mer Abwehr . So etwa , als sei diese
Frage eine pfeifende Nagaika , die sie
herauspeitschen könnte aus der Ge¬
borgenheit der Baracke . Nie ! — sagen
sie . Nie wieder zurück zu den Sowjets !

Da ist Marfa P . aus Kiew , 18 Jahre .
Sie ist die Lustigste beim Tanz vor der
Baracke . Es ist heute Sonntag . Die Ar¬
beit ruht . Die erstarrten Birken tröpfeln ,
das Teerdach dampft , und die Sonne
steht schon hoch über den Telefon¬
stangen der Straße . Sie tanzen mit flat -

Als 207. Soldaten der deutschen
Wehrmacht verlieh der Führer das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes dem Oberfeld¬
webel Bruno Kohnz , Zugführer
in einem Jägerregiment . (Scherl )

ternden Röcken und stampfenden Bei¬
nen , und Marfa Jiat rote Backen dnd
lacht , obwohl sie eben noch über der
Tischplatte lag , tränenerstickt

Ihre Mutter sei Ärztin gewesen . Sie
hätten ein Telefon gehabt , aber kein
Brot , und eines Tages sei die Mutter
gestorben : Schwindsucht . Sie sei ganz
allein gewesen mit der kleinen Tanja ,
denn dei^ Vater habe man schon vor
zehn Jahren begraben : Schwindsucht .
Sie hätten zuerst den Schrank verkauft .
Für ein Brot . Dann den Tisch . Für ein
Brot . Dann das Bett . Für ein Brot .
Schließlich hätten sie geschanzt vor der
Stadt . Für ein Brot . Aber dieses Brot
hätten sie nie bekommen . Es sei ihnen
nur immer versprochen worden .

Eines Tages seien die Sowjets fort¬
gezogen .; Die hungrigen Leute hätten
sich auf die Magazine und Warenhäu¬
ser gestürzt . Auch die zehnjährige
Tanja sei darunter gewesen und sei mit
den vielen in die Luft gesprengt wor¬
den . Sie habe von der kleinen Tanja
nichts wiedergesehen , nur zwei magere
Kinderarme , die vom Körper gerissen
wurden und das Brot nicht loslassen
wollten , das schon ganz hart und
schimmelig gewesen sei . Sie habe den¬
noch davon gegessen — vom Brot der
kleinen Tanja . ^

0
Da ist Fedja O . aus Sartow . 15

Jahre . Er schlägt die Balalaika . Er holt
' die Töne von weither . In seiner ge¬

mordeten Seele ist etwas , was die Kom¬
missare nicht erschießen konnten . Er
ist ein Zauberer . Niemand spielt so
schön wie Fedja , der Krüppel .

Er ist Waise . Die Sowjets warfen ihn
nachts aus dem Spitalbett . Er hatte er¬
frorene Füße . Sie sagten , er solle auf

die Faschisten schießen . Er sagte , er
habe kein Gewehr . Das solle er sich
von den Gefallenen holen . Und sie jag¬
ten ihn zu den verschneiten Leichen¬
bügeln , hinter denen die bunten Leucht¬
kugeln hochsprühten . Sie jagten ihn
ohne Stiefel über den Sehnte , und
Fedja lief mit losgerissenen , flattern¬
den Verbänden , lief über die starren
Totenmasken und vergaß ganz , ein Ge¬
wehr aufzuheben . Er lief bis zu den
Deutschen .

Er verlor sein Bein , das schwarz war
und vergiftet . Aber er behielt seinen
Kopf , diesen frühreifen , kahlgeschore¬
nen Kinderkopf , der sich in rätseltiefer
Melancholie über die Balalaika beugt ,
und in dessen Augen so regenbogen¬
bunte Bilder träumen . Er malt in sei¬
nen freien Stunden . Dann hockt er vor
seinen Farbtöpfen , die er irgendwo auf¬
trieb , und beschwort mit den drei Bor¬
sten eines alten Rasierpinsels eine
Traumwelt mit weißen Gebäuden ,
schönen Straßen und glücklichen Men¬
schen , eine versunkene , verschüttete ,
verschollene Welt . •

Da ist Sini K . aus Kriwoi Rog , 44.
Jahre . Sie kommt mit einem Kartoffel¬
korb aus der Küche und stellt sich
eine Weile in d^ n Kreis der Tanzen¬
den . Dann geht sie weiter . Hinter die¬
sem pergamentenen » Gesicht schwelt
das Leben nur noch mit schwacher
Flamme .

Sie hatte einen Mann , sie hatte ein
Haus , sie hatte einen Acker alles
nahmen ihr die Sowjets . Jetzt hat sie

nur noch Aloschka , den Sohn . Sie be¬
trachtet sein Bild oft an der Baracken¬
wand . Sie hat es aus der Zeitung ge¬
schnitten . Sie weiß gar nicht , ob das
wirklich Aloschka ist , der da in der
ersten Reihe mit vorgestrecktem Ge¬
wehr in einem landeseigenen ukraini¬
schen Bataillon marschiert . Sie hat ihn
solange nicht gesehen . Aber der dritte
von links — — das könnte Aloschka
sein . Das soll Aloschka sein .

Und ihre rissige Hand fährt über den
zerknitterten Brief , der eines Tages

mit einem Säckchen Sonnenblumen¬
kernen im Lager ankam . Sina K . kann
nicht lesen . Das mußte der Starost
tun , immer wieder , bis sie alle Wort
kannte , die auf dem Papier standen .
Sie laß aus dem weißen Bogen nod§
mehr als der Starbst . Sie war ja die
Mutter . Und sie betete alle vergessenen
Gebete für Aloschka , der in der vor¬
dersten Reihe marschiert und das Ba¬
jonett gegen die Sowjets hält .

Das Lager könnte überall stehen .
Der Starost könnte überall ein paar
Namen aufrufen . ^Vlle würden nicht zu¬
rückwollen zu den Sowjets . Dabei lie¬
ben sie die Erde , aus der sie wuchsen
die gelben Sonnenblumenfelder , die
lange Zeile der geduckten Hütten und
die Schlinge des großen Stromes . Sie
weinen manchmal danach in ihren Lie¬
dern .

Aber zurück ? Niel Erich Winter

In diesem Durchlaß einer Schmalspurbahn wohnte der Gene .ralfeldmar -
schall Rommel eine Zeitlang während des Vormarsches an der tunesi¬
schen Front . PK .-Aufn . : Hurtmanns -Atlantic

Nebelwerfer zerschlagen Bereitstellungen
Wirksame neue Waffe für Angriff und Abwehr — Vom Einsatz der deutschen Nebeltruppen

V Berlin , 22 . März
Als Tarnmittel war der künstliche

Nebel bereits im ersten Weltkrieg ver¬
wendet worden , und auch die Ein¬
nebelung von Kriegsschiffen mit dem
Zweck des eigenen Tarnschutzes ist all¬
gemein bekannt Von besonderem Inter¬
esse aber dürfte folgender Bericht über
die deutschen Nebeltruppen sein , aus
dem hervorgeht , daß die Kriegstechriik
aus dem ursprünglichen Defensivmittel
auch eine wirksame Angriffswaffe ent¬
wickelte , die bei den Erdkämpfen im
Osten eingesetzt , große Bedeutung ge¬
wonnen hat .

Die Waffen der Nebeltruppe sind we¬
gen ihrer allen anderen Waffen über¬
legenen Feuerkraft besonders zur Zer¬
schlagung erkannter Bereitstellungen
des Gegners geeignet . Eine Batterie

kann innerhalb weniger Sekunden eine
ungleich höhere Anzahl von Granaten
auf einem bestimmten Zielraum ver¬
schießen , als dies beispielsweise bei Ge¬
schützen möglich wäre . Eine große Zahl
von Granaten schlägt nahezu gleichzei¬
tig in dem beschossenen 'Zielraum ein .
Die Granaten erfassen durch ihre hohe
Spreng - und Splitterwirkung das ge¬
samte beschossene Gelände fast lücken¬
los .

Aus den Werfern der Nebeltruppe
können drei verschiedene Arten von
Granaten verschossen werden . Man
unterscheidet sie nach ihrer Wirkung :
Nebel - , < Spreng - und Flammgranaten .
Das -Schießen mit Nebelgranaten dient
erstens der Blendung des Gegners ,
zweitens der Tarnung eigener Bewegun¬
gen . Zum Blenden des Feindes werden

-• um

Elegant und schnittig steht der Bug
der See .

des deutschen Unterseebootes in
PK .-Aufn . : Garms (HH .)

die Granaten so verschossen , daß eine
Nebelwand oder -zone vor und auf dem
Gegner entsteht . Dieser Nebel nimmt
dem Feind die Sicht und verhindert
eine gezielte Waffenwitkung . Besonders
wertvoll ist die Nebelanwendung zur
Blendung feindlicher Flankierungen . Zur
Tarnung eigener Unternehmungen —
zum Beispiel bei der Vorbereitung einer
Angriffsbewegung oder beim Absetzen
vom Feind — wird vor der eigenen Li¬
nie eine Nebelwand errichtet .

Der direkte Beschuß mit einzelnen
Nebelgranaten hat sich als gutes Pan¬
zerabwehrmittel erwiesen . Dem Panzer
wird durch gutliegenden Nebel die Sicht

.genommen , er 'verliert die Orientierung
und kann kein gezieltes Feuer mehr ab¬
geben . Dadurch ist es den Panzerver¬
nichtungstrupps der Infanterie oder der
Pioniere leichter möglich , sich an den
Panzer heranzuarbeiten und ihn zu ver¬
nichten . Die Sprenggranaten dienen der
Vernichtung des Gegners . Sie wirken
besonders durch ihre große Masse , die
der Feuerzusammenfassung mehrerer
Artilleriebatterien gleichkommt , und
durch ihre hohe Luftdruck - und Splitter¬
wirkung .

Zusammen mit Sprenggranaten eignen
sich die Flammgranaten besonders zum
Bekämpfen des Gegners , der sich in
Häusern oder Wäldern festgesetzt hat .
Der durch die entstehenden Brände zum
Verlassen der Häuser gezwungene Geg¬
ner wird dann durch die Sprenggranaten
vernichtend getroffen . Die Nebeltruppe ,
die immer wieder an den Brennpunkten
des Abwehrkampfes angefordert wird ,
muß beweglich sein . An den bedrohten
Frontabschnitten werden Feuerstellun¬
gen ausgebaut und vermessen . Die
Truppe selbst befindet sich einsatzbereit
hinter der vorderen Linie und wird von
dort jeweils raschestens in diese Feuer¬
stellungen verschoben , von der aus der
feindliche Angriff oder die auftauchen¬
den Ziele am besten bekämpft werden
können .

Blick in die Welt
Gemüseläden in Fabriken

Erleichterung für werktätige Frauen
Köln , 22 . März "

Eine Einrichtung -, die den werk¬
tätigen Frauen viel Zeit und Mühe er¬
spart , haben mehrere rheinische Be¬
triebe neuerdings eingeführt . Um den
Frauen das lange Warten in den Ge¬
müseläden zu ersparen , haben sie im ,
Betrieb selbst Gemüseverkaufsläden
eingerichtet , die von allen dort Täti¬
gen benutzt werden können . Den Wa¬
renvertrieb übernehmen Geschäfte in
der Stadt öder ambulante • Händler ;
die Verkaufs - und Lagerräume stellen
die Betriebe zur Verfügung , Zweimal
wöchentlich haben die Frauen Ge¬
legenheit , sich während der Arbeits¬
pausen oder " vor und nach Beginn der
Schichten mit dem , was sie nötig
haben , zu versorgen . Die Einführung
dieser Gemüseläden hat überall den
Beifall der Werktätigen gefunden .
Man will nun dazu übergehen , vor i
allem in Werken , die außerhalb des
Stadtkerns und weit entfernt von Ge¬
schäftsgegenden liegen , solche Ver¬
kaufsstände einzurichten .

Alkohol aus Brotdämpfen
Alter Volksbrauch nutzbar gemacht

Kopenhagen , 22 . März
Das däjiische Nationalmuseum ver¬

sandte vor einiger Zeit an die Land¬
bevölkerung Fragebogen , mit der Auf¬
forderung , eine Beschreibung alter
Volksbräuche zu geben . Einige alte
Bauern berichteten , daß in früheren
Zeiten beim Backen die Dämpfe auf -
gefangen wurden und nach der Erkal¬
tung daraus ein alkoholisches Getränk
hergestellt wurde . Daraufhin hat jetzt
ein Bäcker in Esbjerg in seiner Back¬
stube eine solche Vorrichtung ange¬
bracht . Er gewann dabei wirklich eine
Art Schnaps , der jedoch wenig ange¬
nehm . schmeckte . Immerhin will man
nun versuchen , den Alkohol aus Brot¬
dämpfen den Zwecken der Industrie
nutzbar zu machen .

Gefängnisstrafe für Grobian
Urteil gegen undisziplinierten Fahrgast

Berlin , 22 . März
Mit Urteil der Straffeammer des

Landgerichts wurde gegen einen Ein¬
wohner aus Graz eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten ausgesprochen , weil
er eine Straßenbahnschaffnerin in
Ausübung ihres Dienstes beleidigte
und tätlich gegen sie vorging , tiiesem
Urteil lag folgender Sachverhalt zu¬
grunde . Der Angeklagte bestieg einen
Straßenbahnwagen, , auf dessen rück¬
wärtiger Plattform Gedränge herrsch¬
te . Die Schaffnerin forderte die Fahr¬
gäste , darunter auch den Angeklagten ,
auf , in das Wageninnere vorzurücken .
Er verweigerte dies , wobei er die
Schaffnerin beschimpfte und ihr , ala
sie ihn mit vollem Recht vom Wagen
verwies , einen Stoß versetzte .

In der Urteilsbegründung ? wurde
hervorgehoben , daß das beleidigende
Verhalten und die Roheit gegen eine
für die Volksgemeinschaft im Kriegs¬
einsatz stehende Frau eine strenge
Strafe erfordert . Auch sei in diesem
besonderen Fall eindringlich der
Schutz zu unterstreichen , den das Ge¬
setz den Schaffnerinnen gegen un¬
disziplinierte Fahrgäste gewährt ,

Volkszählung in Marseille
Von 200 000 Fremden blieben 65 000

• V i c h y , 22 . März
Die Volkszählung in Mafteille , die

Unmittelbar vor ihrem Ende steht , ge¬
stattet schon jetzt einen Ueberblick
über den Bevölkerungsstand der Stadt .
Marseille wird danach nicht einmal
die 700 000-Grenze erreichen , und die
vermutete Million bleibt bei weitem
unerreicht . Der Grund liegt darin , daß
viele Fremde die Stadt verlassen
haben . Von 200 000 im Jahre 1936 blei¬
ben nur noch 65 000 bei der augen¬
blicklichen Zählung . Dazu kommt ,
daß im Hinblick auf die schwierige
Ernährungslage in Marseille viele Fa - .
milien es vorgezogen haben , aufs Land
zu ziehen , und schließlich haben die
Erleichterungen im Verkehr über die
Demarkationslinie viele Flüchtlinge
veranlaßt , an ihren Ursprungsort zu¬
rückzukehren ,
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Die erweiterte
Kinderlandverschickung

Dienstbesprechung in der Reichssohole
Donndorf mit Stabiführer Möckel
Zu einer Dienstbesprechung trafen

in der Reichsschule Donndorf bei
Bayreuth in Anwesenheit von Stabs -
führer Möckel die Schulbeauftragten
für die erweiterte Kinderlandver¬
schickung zusammen .Nach den Erfahrungsberichten der
Schulbeauftragten gab Gauleiter
Wächtler al9 Reichsbeauftragter
für die schulische Erziehung in den
KLV .- Lagern gemeinsam mit Stabs¬
führer Möckel Richtlinien für die zu¬
künftige Arbeit der ErzieBer in der
erweiterten Kinderlandverschickung .

• Der große Erfolg der KLV .-Aktion , der
seine Anerkennung und Auswertung
fand , wurzelt in der vorbildlichen
Zusammenarbeit aller Träger dieses
Werkes , im besonderen der Hitler -
Jugend und der Erzieherschaft .

Nach dem Willen "des Führers , der
dieses große soziale Hilfswerk errich¬
tete , konnten bisher schon viele Jun¬
gen und Mädel aus den f u f t g e -
fährdeten Zonen in gesicherte
Gebiete des Reiches gebracht werden .
Dort fanden sie in vorbereiteten La¬
gern Aufnahme und beste erzieheri¬
sche Betreuung . In der kommenden
Zeit werden wieder Schüler und
Schülerinnen in die KLV .-Lager
gehen . Lehrer und Jugendführer wer¬
den auch dann , wie Stabsführer
Möckel durch Gauleiter Wächtler er-

. klärte , diese Aufgabe wieder in er¬
probter kameradschaftlicher Zusam¬
menarbeit .erfüllen .

Aus den Gesellschaften
HV. der Brauerei Schützenberger AG.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der
Hauptversammlung der Brauerei
Schützenberger AG . am 13. März ge¬
dachte der bisherige komm . Verwalter ,
Generaldirektor Falck , mit ehrenden
Worten des am 22 . Februar im Alter
von 77 Jahren verstorbenen Senior¬
chefs Oskar Schützenberger .
Der Verstorbene war mit der Ent¬
wicklung der Brauerei , die von seinen
Vorfahren im Jahre 1740 auf hand¬
werklicher Basis in der Krutenau zu
Straßburg gegründet wurde , aufs eng¬
ste verbunden . Im Laufe der Zeit
konnte die Brauerei auf den heutigen
Stand des Unternehmens ausgebaut
werden . Schon frühzeitig trat Oskar
Schützenberger als Mitinhaber in eine
leitende Stellung des damaligen Fami¬
lienunternehmen « ein , er war es auch ,
der im Jahre 1927 die Umwandlung der
offenen Handelsgesellschaft in eine
AG. anregte . Als Präsident des Ver¬
waltungsrates 6tand er in mustergül¬
tiger Weise der Gesellschaft vor und
konnte noch als letzter männlicher
Nachkomme des Stammhauses Schüt¬
zenberger im Jahre 1940 das 2 0 0 j ä h -
rige Bestehen des Unternehmens
mitfeiern . Die Bedeutung des Verstor¬
benen ging über das Unternehmen
hinaus ; so war er auch Präsident wäh¬
rend langer Jahre des Verbandes der
elsässischen Brauindustrie . General¬
direktor Falck teilte hierauf der HV .,
auf der von dem noch nicht umgestell¬
ten Aktienkapital von 5,0 Mill . Fr. =
250 000 RM . Insgesamt 170 500 RM. ver¬
treten war , mit , daß mit Wirkung ab
X. Januar 1943 die kommissarische Ver¬
waltung aufgehoben wurde . Die Ueber -
prüfung der Aktienanmeldung hatte
ergeben , daß der überwiegende Teil
des Unternehmens , nahezu 75 % , sich
in elsässischen Händen befindet . Nach
Anpassung der Satzungen an das deut¬
sche Aktiengesetz wurde der Aufsichts¬
rat gewählt .

Kapitalberichtigung : GdF . Wüstenrot .
— Die Bausparkasse Gemeinsehaft der
Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg
( Württ . ) hat beschlossen , das Stamm¬
kapital von 0,11 auf 1,10 zu erhöhen .
Die dazu benötigten Beträge einschl .
Pauschsteuer und Auffüllung der ge¬
setzlichen Rücklagen werden vor allem
den Rücklagen ( 1,089 Mill .) entnom¬
men .

Ein einigendes Band umschließt die Elsässer an der Front und in der Heimat
Feldpostbriefe ans dem Osten und Westen sind Zeugen der Einsatzbereitschaft der elsässischen Jagend

(Schluß )
In der gestrigen Ausgabe veröffent¬

lichten wir eine Reihe von Feldpost¬
briefen elsässischer Soldaten . Heute
tragen wir noch weitere Soldatengruße
nach und lassen auch die Arbeitsmän¬
ner und Arbeitsmaiden aus dem Elsaß
zu Wort kommen . Heimatgrüße senden :

Renatus Regenmoser aus Zellenberg ,
Johann Richert aus Ammerschweier ,
Eduard Hirtzel aus Sundhausen , Jo¬
hann Schmitt aus Markolsheim , Jo¬
hann Gerbert aus Sundhausen , Willy
Schmitt aus Boozheim , und Karl
Hamm aus Schlettstadt . Aus Linz in
Oberdonau grüßen die elsässische Hei¬
mat die Grenadiere Renatus Schwörer
aus Ohnenheim , Peter Fritsch aus Die -
bolsheim , Emil Seyller und Luzian
Frantz aus Wittisheim , Josef Katz aus
Stotzheim , Alfred Sänger aus Eich¬
hofen und Renatus Kintz aus Gerst¬
heim . Josef Thomas au.s Trimbach ,
Karl Nierenberger aui Weitertal , Paul
Höfflinger aus Kolmar , Raimund
Meyer aus Epfig , Marzellus Trickert ,Marzellus Müller und Georg Brunet
aus Markolsheim , Paul Gsell aus Barr ,Josef Werner aus Scherweiler , Wonne
aus Meisengott und Viktor Schall aus
Gereuth .

Aus dem Westen grüßt Georg Schmitt
und aus dem Osten der Gefreite Mei¬
sen . Außerdem haben eich mit Grü¬
ßen eingestellt die Fahrer Viktor Fritz
aus Bernardsweiler , Georg Huber aus
Wolschheim und Marzellus Girsen aus
Grendelbruch .

Aus einem Lazarett grüßt schließlich
der Sturmmann Eduard Huckendubier .
Wie immer haben sich auch zahlreiche
Arbeitsmänner mit Grüßen eingestellt .
Die Arbeitsmänner Josef Scher aus
Motern , Sebastian Reinwald , Renatus
Weber und Josef Kopp aus Riedselz ,
Karl Flickinger aus Bad Niederbronn ,
Georg Becker aus Oberseebach , Mar¬
zellus Uselmann aus Schleital , Hans
Roth aus Bischweiler , Viktor Jung aus
Offendorf , Emil Weibel aus Hagenau
und Albert Zerr aus Neeweiler , Alfred
Heitz und Paul Weiß aus Weitbruch ,
Karl Ott , Josef Funkel und Renatus
Küster aus Oberbronn , Herbert Hüt-
ting aus Niedersteinbach , Andreas
Trösch aus Wahlenheim und Marzeil
Sturni aus Hagenau , Paul Heinrich ,
Renatus Fahrer und Alfons Breitel aus
Orschweiler , Raimund Rosfelder , Paul
König aus Walf, Robert Garre und Jo¬
hann Klethi aus Barr , Raimund Meyet
aus Epfig , Josef Weeber aus Westhau¬

sen , Josef Bolleger au« Boozheim und
Ludwig Lux aus St . Martin , Leonhard
Gittinger , Marzellus Meyer und Xaver
Eckenfelder aus Benfeld , Robert
Hüchelmann , Heinrich Zwinger , Jo¬
hann Knen und August Grimm aus
Barr, Karl Dürmmann aus Andlau ,
Renatus Gros aus Dambach , August
Martin aus Weiler , Marzellus Zäpfel
und Karl Schuhler aus Dambach , so¬
wie Heinrich Langner aus Dieffental .

Aus ihrem Einsatzort grüßen die Ar¬
beitsmänner Frantz Garring aus Merz -
weiler , Alfred Schneider aus Weit¬
bruch , Anton Doßmann aus Nieder -
schäfifolsheim , Marzellus Führer aus
Bischweiler , Ludwig Rückel aus Hage¬
nau , Eugen Netzel aus Merzweiler
Georg Ackermann aus Gundershofen .
Georg Bastian aus Engweiler , Jakob
Spack aus Mietesheim und Georg Vog¬
ler aus Engweiler , G . Breitenbucher aus
Hermersweiler , Emil Dittler aus Sur¬
burg , Renatus Holtzhauer aus Reichs¬
hofen , Luzian Humbert aus Hagenau ,Robert Ottmann aus Weitbruch , Josef
Meyer aus Oberrödern , Anton van
Bann aus Weitbruch , Marzellus Koebel
UQd Georg Jugg aus Surburg , Xaver
Fuchs und Alfred Walter aus Biblis¬
heim , Georg Cullmann aus Hohweiler ,
Georg Schiedt aus Sulz u. Wald , Lu -

Die Abgabe der Einkommensteuererklärung 1942
Wer ist zur Abgabe verpflichtet ? — Fristablanf am 31 . Mfirz 1943

Die Frist für die Abgabe der Ein¬
kommensteuererklärung für 1542 läuft
mit dem 3 1 . März 1943 ab . Das
Finanzamt kann die Frist im Einzel¬
fall verlängern , wenn eine Fristver¬
längerung durch besondere Umstände
gerechtfertigt ist . Fristverlängerungen
über den 30 . April liM3 hinr.us sind
nach den ergangenen Anordnungen im
allgemeinen nicht zu gewähren .

Erklärungspflichtig sind in erster
Linie die Personen , die vom Finanz¬
amt durch Zusendung eines amtlichen
Vordrucks zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung besonders aufgefordert wor¬
den sind .

Es ist zu beachten , daß die folgen¬
den Steuerpflichtigen auch ohne be¬
sondere Aufforderung 'zur Abgabe
einer Einkommensteuererklärung ver¬
pflichtet sind :

1. Unbeschränkt Einkommensteuer¬
pflichtige , d . h . natürliche Fer -

\ sonen , die im Inland einen Wohn¬
eitz oder ihren gewöhnlichen Auf¬
enthalt haben , über ihr gesamtes
Einkommen ,
a ) ohne Rücksicht auf die Höhe

des Einkommens , wenn dieses

ganz oder teilweise aus Ein¬
künften aus Land - und Forst¬
wirtschaft , aurf Gewerbebetrieb
oder aus selbständiger Arbeit
bestanden hat und der Gewinn
auf Grund eines Buchabschlus¬
ses zu ermitteln war oder er-

• mittelt worden ist ,
b) wenn das Einkommen mehr als

1000 RM . betragen hat und
darin Einkünfte von mehr als
300 RM . enthalten sind , von
denen eine Steuerabzug nicht
vorgenommen worden ist ,

c) Steuerpflichtige der Steuer¬
gruppe I oder II , die kapital -
ertragsteuerpflichtige Ein¬
künfte von mehr als 1000 RM .
bezogen haben ,

d) wenn das Einkommen mehr als
8000 KM , betragen hat .

2 . Beschränkt Steuerpflichtige , d . h.natürliche Personen , die im Inland
weder einen Wohnsitz noch ihren
gewöhnlichen Aufenthalt haben ,und zwar über die im Kalender¬
jahr bezogenen inländischen Ein¬
künfte ,
a ) wenn die gesamten isländischenEinkünfte nach Abzug der Ein -

HV . der Degussa . — Die HV . der
„Deutsche Gold- und Silber -Scheide¬
anstalt « vorm . Roeßler , Frankfurt
a . M„ genehmigte einstimmig die vor¬
geschlagene Dividende von unv . 4»/i % ,wovon 1/i % = 386 500 RM . dem Treu¬
handfonds der Aktionäre in Schatz¬
anweisungen zu überweisen sind . Für
den verstorbenen stellv . AR .-Vorsitzer
Dr . Werner Lüps ( Düsseldorf ) und den
aus Altersgründen ausgeschiedenen
Georg Du Bois wurden neu in den
Aufsichtsrat gewählt Dr . Hermann
Richter , Vorsitzer des Vorstands , und
Dr . Jost Henkel , Mitglied des Vor¬
stands der Henkel & Cie . AG . Düssel¬
dorf .

Die Mag nette AG ., Importhaus und
Lebensmittelgroßhandlung , Straßburg ,erzielte in dem am 31. März 1941 be¬
endeten Geschäftsjahr einen Roh¬
überschuß von 0,75 Mill . RM . Nach
Abzug der Aufwendungen einschl .27 300 RM . Anlageabschreibungen
wird ein Reingewinn von 479 362 RM .
verzeichnet , der sich um 1615 RM .
Vortrag erhöht.

— Gebrüder Scheurer AG. , Kolmar -
Logelbach . — Aus deffh Eintrag ins
Handelsregister geht nunmehr hervor ,
daß die HV . am 30. 12. 1942 die Um-
wancjlüng ' der Gesellschaft durch
Uebertragung ihres Vermögen « unter
Ausschluß der Abwicklung auf die
neuerrichtete Kommanditgesellschaft
Gebrüder Scheurer KG . beschlossen
hat

— Brauerei MonInger , Karlsruhe . —
Die aus der Kapitalberichtigung zur
Ausgabe gelangenden 1,3 Mill . neuen
Stammaktien 6ind vom 22 . März 1943
ab in den Tätigkeitsbereich des Orts¬
ausschusses der Ständigen Kommission
für Angelegenheiten des Handels in
amtlich nicht notierten Werten ein¬
bezogen und an der Frankfurter Börse
lieferbar . Vom gleichen Tage ab ver¬
steht 6ich der Handel in Prozenten
des berichtigten Kapitals .

künfte , von denen ein Steuer¬
abzug vorgenommen worden ist ,mehr als 300 RM. betragen
haben ,

b) wenn die inländischen Ein¬
künfte ganz oder zum Teil aus
Einkünften aus Land - und
Forstwirtschaft , aus Gewerbe¬
betrieb oder aus selbständiger
Arbeit bestanden haben und
der Gewinn auf Grund eines
Buchabschlusses zu ermitteln
war oder ermittelt worden ist .

Wenn die Steuererklärung nicht oder
nicht rechtzeitig abgegeben wird , kann
daa Finanzamt dem Steuerpflichtigeneinen Steuerzuschlag bis zu 10 vom
Hundert der endgültig festgelegtenSteuer auferlegen .

(Ein weiterer Aufsatz über die
steuerliche Behandlung der .Werbungs¬kosten und Sonderausgaben folgt andieser Stelle .)

i

zian Buhmann aus Rohrweiler , Josef
Portner und Eduard Schlosser aus Dal -
hunden , Walter Füllhardt , aus Sesen -
heim , Fritz Ballis aus Langensulzbach ,
Peter Urban aus Hagenau , Fritz Pfalz -
graff aus Niederbronn , Josef Beill aus
Oberrödern und Renatus Hittler auf
Dürrenbach

Auch Arbeitsmänner aus dem „Krum¬
men Elsaß " lassen von sich hören : Wil¬
helm Graft und Heinrich Erwminger
aus Hirschland , Otto Holtmann aus
Sieweiler , Emil Huner aus Sitzheim ,
Alfred Land aus Harskirchen , Rüdiger
Krallt aus Saarbuckenheim , Theodor
Schlosser aus Wolfskirchen und Paul
Iffinger aus Herbitzheim .

Restliche Heimatgrüße senden auch
die Arbeitsmänner Paul Ries aus Nie¬
derlauterbach , Peter Litzelmann aus
Hagenau , Josef Ott aus Urweiler , Karl
Lorenz aus Oberrödern , Eduard Hoff -
stetter aus Gunstett , Renatus Harz au*
Reichshofen , Fritz Glaus aus Sulz u.
Wald , Schillinger aus Hagenau , Emil
Marells , Karl Hermann und Robert
Gräff au« Bischweiler , August Eisen¬
mann und Luzian Großholtz aus Neu¬
häusel , Luzian Atzenhoffer aus Ha¬
genheim Georg Anthon aus Obersee -
bach , Alois Vock aus Kindweiler , Al¬
bert Jung aus Pfaffenhofen , Gaston
Sene aus Seltz , Michel König aus
Reichshofen und Renatus Wiegand aus
Hagen &u.

Schließlich haben sich mit Grüßen
aus ihrem Einsatzort eingestellt : die
Arbeitsmänner Georg Gerhardt aus
Oberdorff -Spachbach , Eugen Trutt -
mann aus Niederaltdorf , Ludwig
Letzeiter aus Neuenhofen , Josef Dol¬
linger aus Uhrweiler , Paul Wild aus
Schweighausen , Paul Sattler aus
Reichshofen , Alois Obernesser aus
Schleital . Raimund Winiing ans Forst¬
heim , Heinrich Neuhart aus Sulz u . W .,Karl Hoffer , Niederbronn , Eduard
Meyer aus Laubach , Josef Werner aus
Dürrenbach , Philipp Eichenlaub aus
Görsdorf und Heinrich Rosenfelder aus
Wort an der Sauer .

Aus ihrem Lager grüßen das Elsaß
die Kriegshilfsdienstmaiden G . Huck
aus Nothalten , Johanna Rieth aus
Wackenbach bei Schirmeck , Georgine
Faessel aus Hochfelden , Julia Frech
aus Erstein , Margrit Schnee aus Nord¬
hausen . Aus dem Arbeitsdienst grüßen
die Arbeitsmaiden Gretl Hilger , The¬
rese Heitz , Suzanne Kareher , Bertha
Haweker .

Schödlingsbekämpfungsversuche in Heidelberg
Die biologische Kelchsanstalt hat hlejr eine Zweigstelle errichtet

Auf einem fünf Hektar großen Ge¬
lände in der Nähe des Tiergartens hat
die Biologische Reichsanstalt ihre
Zweigstelle für Baden errichtet . Sie
war bis dahin in Stade im Hamburgi¬
schen und macht nun ihre Versuche
auf dem Gebiet der Schädlingsbe¬
kämpfung bei Obs tb ä u m e n ange¬
sichts der Bergstraße , die ja selbst ein
Obstparadies ist .

Es werden alle Sorten angepflanzt ,um ausprobiert zu werden , in erster
Linie aber solche , die für Insek¬
tenschädlinge anfällig sind ,denn hier wird man dann die Ab¬
wehrmittel anwenden . Das ist vor al¬
lem das rechtzeitige Spritzen und jetzt
die Winterspritzung , um die Eier zu
vernichten und nicht erst zu warten ,bis die schädlichen Insekten ausge¬
schlüpft sind und mit ihrer verheeren¬
den Tätigkeit an den Bäumen und
Sträuchern zu beginnen . Millionen
von Blattlauseier werden auf diese
Weise vernichtet und auch der Be¬
fall an Schorf schon frühzeitig ent¬
fernt , damit er sich durch die Sporen

nicht weiter entwickeln kann . Nach
dieser Hauptspritzung kommen dann
später die anderen , die zum Teil wie¬
derholt werden müssen , denn es könn¬
ten bei der Hauptspritzung immer noch
Herde von Eiern übrig sein , die sich
dann entwickelt haben . Es werden
natürlich solche Mittel angewandt , die
ungiftig sind , um die Unterkulturen ,die Beerensträucher , Gemüse und die
Grasnarbe nicht zu gefährden . Auch
eine vorbildliche Bodenbear¬
beitung wird in dem Versuchsfeld
getrieben , denn davon hängt auch sehr
viel ab , die Wurzeln wollen atmen
können und brauchen Zusatznahrung .

Sämtliche Stein - und Kernobstarten
trifft man auf dem Versuchsfeld , alle
werden sorgsam auf Ihre Anfälligkeit
gegenüber Insektenschädlingen hin
beobachtet , um dann den Obstbauern
in Baden die geeigneten Ratschläge
und Unterweisungen geben zu
können . Die Verwaltung und die La¬
boratorien der Zweigstelle sind in
Wiesloch .

42. Fortsetzung )
Alles rennt ja nach Reno , seit es

Mode wurde , und seit man sich hier
so wunderbar leicht scheiden lassen
kann — falls man den nötigen Mam¬
mon besitzt . Inzwischen haben sich
andere Städte auch auf sogenannte
Scüeidungsmühlen umgestellt , nach
dem Motto : vorne hopst man schwer
beladen mit Ehesorgen und Geldern
hinein , und hinten kommt man
frisch , vergnügt , geschieden und sorg¬
los , nur minder geldreich wieder her¬
aus . Ren « hat ab#r immer noch das
beste Publikum aus den vornehmen
Kreisen der Fünften Avenue , der
Riversidedrive oder Chikago und Hol¬
lywood . Geld wird In Reno ausgege¬
ben und verdient wie bei Aladin in
der Wunderhöhle . Die Ausgebenden
sind die Babies und Schelks —
hauptsächlich Babiea —, die einen bö¬
sen Gatten loswerden wollen , weil er
entweder wirklich übel oder auch nur
ein armer , verratener , blöder Tropf
Ist , der tüchtig von seiner bald gewe¬
senen Gattin gemolken werden soll .
Die Verdiener sind in erster Linie die
Behörden und unzähligen Anwälte ,
dann die Hotels , Bars , Spieler und
Abenteurer .

Es gibt keine Wildwestschießerelen
mehr , • wo rohe , aber tapfere Männer ,
die sich nur sonntags rasierten , in
roten und blauen Wolihemden und in

die Stiefel gestopften Cordhosen
einander mit mächtigen Coltrevolvern
vor den Schwingtüren der Kneipen
das Lebenslicht ausbliesen , d^mit der
Scherif ihnen folgende Begräbnis¬
rede halten konnte : »Schätze und kal¬
kuliere , daß wir zwei böse Hombres
auf gute Art losgeworden sind . Wer.
bezahlt eine Runde Whisky ? Amen !«

Aber es knallen heimliche Schüsse
aus kleinen heimtückischen Brow¬
nings in raucherfüllten Spielhöllen —
wenn ein Goy zuviel gewonnen hat .
Und es blitzen tückische tödliche
Messer hinterrücks , und man mixt
Gifttränke , die einen starken Mann
auf achtundvierzig Stunden bewußtlos
machen , damit er ausgeplündert und
auf die Landstraße geworfen werden
kann . Und es gibt Weiber , die als
Lockvögel der Spieler und Einbrecher
arbeiten und dabei so unschuldig wie
Shirley Temple aussehen . Und es
gibt Erpresser , die sich hier neue
Opfer erkiesen oder alte quälen , und
es gibt Detektive von den Auskunfts¬
büros der ganzen Vereinigten Staaten ,
die hier beobachten und sich dabei
auch nicht viel anders wie Erpres¬
ser anstellen . Und Damen in Abend¬
kleidern aus Paris , Damen in Cow¬
boytracht und Cowgirltracht , Damen
in langen Flanellhosen und bunten
Pullovers , Danien in Strandhöschen
und Büstenhaltern , Damen , lauter
Damen .

Wahrlich ein toller , bunter und
reicher Karneval , befahlt und ausge¬
halten von Menschen , die nicht ein¬
sehen können oder wollen : »Was
Gott zusammenfügt , das «oll der
Mensch nicht trennen .«

Reno ist ein fabelhaft interessan¬
tes Sodom und Gcmorra für den Ken¬

ner , und das Leben spielt hier täg¬
lich seine Dramen , die oft so furcht¬
bar oder auch so lächerlich sind , daß
keine Hollywoodphantasie da mit¬
könnte . Aber das Publikum würde
derart unmoralisch wahre Filme nicht
anschauen ; es liebt das verzuckerte ,
übergoldete Laster mit Kirchenglok¬
ken im Hintergrund , weil es zu
blind oder zu heuchlerisch ilt , um
einzusehen , wie furchtbar tragisch
und warnend das echte Leben ge¬
wöhnlich ist .

Eigentlich schade , denn Reno wäre
für uns Filmscheiks eine unerschöpf¬
liche Fundgrube . . .

Aeußerlich Ist natürlich alles mehr
oder weniger In Ordnung , und was
nicht in Ordnung ist , nennt man »ma¬
lerische Romantik « . . .

Nun , mir gefällt 's hier , weil es so
etwas Verwandtes mit Hollywood hat ,
und weil ich bei Gloria bin . Wir woh¬
nen in einer »Dude Ranch « unweit
der Stadt . Die früheren Rancheros
haben nämlich herausgefunden , daß
es ein trauriges Geschäft ist , von
einer Handvoll halbverhungerten
Viehs in diesem sandigen , steinigen
und fast wasserlosen Gebiet zu leben .
Sie haben daher hübsche Zimmer mit
einem Komfort , der auch dem ver¬
wöhntesten Geschmack Rechnung
trägt , eingebaut , halten sich einen
guten französischen Koch , eine Pri¬
vatbar mit kleinem Tanzboden und
etliche Boxen voll Reitpferde und
Autos .

Das frühere Bunkhouse , das Quar¬
tier , in dem die Cowboys wohnten , ist
noch bewohnt , aber diese Cowboys
hüten kein Vieh mehr . Sondern ihre
Pflicht ist es ausschließlich — gegen
B̂ezahlung natürlich —, die auf ihre
Scheidung wartenden ^ meist geldbe¬

schwerten Babies und Goys spazieren
zu reiten , ihnen zu zeigen , wie man
den Lasso schmeißt , und mit ersteren
häufig zu tanzen , kräftig zu flirten
und nächtliche , verbotene Spielhöllen
zu besuchen . Das sind die Cowboys
von Reno , die vor zwölf Jahren
wirklich noch Männer unter echten
Männern in der weiten , weiten Got¬
tesnatur waren und jetzt größten¬
teils affektierte Schelks geworden
sind , die sich parfümieren und täg¬
lich rasieren , bestickte Reitstiefel
und seltsame Hemden tragen , mit
besagten Reitstiefeln und in »Cow¬
boyuniform « die neuesten Tänze
schwenken können und genau wissen ,wie man ein verwöhntes Newyorker
Baby zu lieben hat .

Es ist schade um diese Jungen ,
schätze ich , denn mit ihnen ist wie¬
der ein gut Stück Tradition und alter
Sitte zum Teufel gegangen . . .

Gloria hat nach meiner Ankunft
kein Gras rtiehr unter ihren Schüh -
chen wachsen lassen . Sofort gingen
wir zum Anwalt , in dessen Warte¬
zimmer die Leute so dicht wie Flie¬
gen auf einer Honigstulle saßen . Glo¬
ria hatte sich hübsch zurechtgemacht ,
trug unauffälliges Schwarz , war blaß
gepfudert , hatte sich übernächtigte ,
vom Weinen blau ' umschattete Augen
gemalt und führte manchmal ein
niedliches Spltzentaschentüchlein an
die Tränendrüsen , während Bruder
Teddy männlich offen auf virginische
Art seine Meinung über Schwager
Issy kundtat .

All aas machte keinen Eindruck
auf den Gesetzeskundigen . Schätze ,
daß er das jeden Tag zehnmal er¬
lebt . »

Als er aber die Photographie und
das Negativ erblickte , da pfiff er

durch die Zähne und näselte
sehr bestimmt :

»Der Fall ist sonnenklar . Wenn die¬
ser Issy Weisenheimer Geld hat , muß
er bezahlen . Ich schlage auf Grund
meiner Erfahrungen vor, daß man
sich auf fünfündsiebzigtausend Dol¬
lars einigt . Die Gesetze und Rich¬
ter dieser ehrbaren Stadt werden
Ihnen zu Ihrem Recht verhelfen ,meine bedauernswerte ^Irs . Weisen¬
heimer . Und mit Hilfe dieses Bild¬
chens wird alles nur kurze Zeit wäh¬
ren . Bitte , unterzeichnen Sie rasch
noch die Vollmacht . Meine Spesen
werden sich auf Fünfzehntausend be¬
laufen , die ich im voraus zu bezah¬
len bitten muß ! Ah , ein Scheck auf die
1. Nationalbank ! Danke verbindlichst ,Mrs . Weisenheimer , Ihre Adresse
habe ich . Vorzusprechen brauchen Sie
auch nicht mehr , weil der Fall ja
eindeutig liegt . Sie erhalten bald
Nachricht .«

Wir gingen anschließend — weil
mir meine selige Mutter es ange¬
wöhnt hat — in die nächste Kirche .
Aber ich konnte mich nicht im Gebet
konzentrieren . Und Gloria weinte
sehr . . . ^

Nachher fuhren wir nach der Dude
Ranch zurück und warteten . Zeit¬
weilig pflogen wir netter Abwechs¬
lung und besuchten allerlei Nacht¬
klubs — aber die Goys darin neh -
men 's wirklich von den Lebenden !
— und wir verhielten uns daher die
meiste Zeit brav und solide . Unser
Aufenthalt in Reno dauerte genau
zwei Monate , und währenddem hör¬
ten wir öfter durch die Anwälte , daß
Issy sich wie ein Igel sträube . Doch
half es ihm nichts , und eines Tages
mußte er bezahlen . . .

i (Fortsetzung folgQ
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